Gedanken zum 4.Pleinair im Brecht – Weigel – Garten  / Juni-Juli 2010 
Der Leitfaden unseres Pleinairs ist das Thema des Wechsels und des Wandels.

Nichts bleibt wie es ist.

„Das Große bleibt groß nicht und klein nicht das Kleine.“
- also: das große wird klein und das Kleine groß.

Gegensatzpaare zu finden war unser Weg, sich dem Brechtschen Gedankengang zu nähern.
Wir schütten diese Paare gleichsam in einen Behälter und arbeiten dann jeder in seiner Weise daran.

reich
 – arm

groß
 – klein

Riese
 – Zerg

jung
 – alt

mächtiges Reich
 – der Zerfall, die Zerstörung

Krieg
 - Frieden

Leben – Tod

Fülle – Leere

Ying – Yang

Hell – dunkel

Tag – Nacht

Ja:“die Nacht hat 12 Stunden, dann kommt schon der Tag“, wie es in dem Lied heißt.

Sicherlich ein guter Gedanke von Trost und Hoffnung in Notlagen, dennoch darf auch nicht vergessen werden, dass im gesetzmäßigem Rhythmus die Nacht ganz gewiss auch wieder folgen wird.

So ist das Vergehen und Entstehen in allen Dingen zu beobachten, und es lehrt uns, nicht fest zu halten an dem, was wir erreicht, erhalten haben.

Panta-rhei  alles fließt  wird am Besten symbolisiert in dem Strömen eines Flusses, und hier eben in dem Fließen der Moldau.
( Und was hat nicht alles die Moldau erlebt, vom Untergang Prags bis zum Niedergang dreier Kaiser…)

Dann ist da noch eine Frage am Rande:

Ist das kleine denn immer klein?

Ist im Kleinen nicht manchmal auch eine große Konzentration und Dichte, die das Große nicht in jedem Falle haben muss, nur weil es die äußere Größe aufweist?
Wir jedenfalls haben diese Dichte und Kraft im kleinen Kreis der künstlerisch Arbeitenden hier erfahren und erlebt.

Und wir sind dankbar dafür, dass das wieder möglich war und uns möglich gemacht wurde!

Vielen Dank!

